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Preuß iſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 8 Februar. 


Der Präfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 


am 10 / Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Goßler und mehrere 
arien. { 
Tagesordnung: N 
Jortſetzung der Etatsberathung. 
Kultusetat. 
Kap. 122 (Kunſt und Wiſſenſchaft), Titel 12 
LCeönigliche Bibliothel). 
Aug. Schmidt (Stettin) wünſcht eine Erhö- 


königliche Bibliotpek, damit die Gehälter ver Beamten 
erhöht und Werke der älteren deutſchen Literatur an⸗ 
8 werden könnten, welche durch den Ankauf 
ſeltens anderer Bibliotheken, namentlich der britiſchen, 
jeltener und theurer würden. Der Redner be- 
nt alsdann die dringende Nothwendigkeit eines Neu- 
es für die Bibliothek und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der erfolgte Ankauf des niederländiſchen 
Palais dieſen Neubau nunmehr fördern werde. 
Abg. Dr. Lieber (konſerv.) kann die Sache 
nicht ſo hoffnungevoll anſehen, wie der Vorredner, 
es jei ſchon eine Reihe von Jahren vorüber⸗ 
gegangen, in denen das Haus ſich mit dem wahrhaft 
unerträglichen Zuſtande der königlichen Bibliothek ohne 
Erfolg beſchäftigt babe. Es jei deshalb dringend noth⸗ 
daß das Haus einmal einen ernſteren Schritt 
2 {ri 


1 die Bi nicht. Redner n 
auf die großen Summen von vielen Millionen, welche 
der Etat für die Vermehrung von Kunſtſammlungen 
verlange, während für 
lungen der königlichen Bibliothek die wahre Bettel- 
ſumme von 96,000 M. gefordert würde. Es be⸗ 


bendig 
9. 


zorli ür dieſes 
r dee e der Denkmäler flüſſig gemacht werden; durch 


wiſſſchaftliche Tufitut beim Staateminiſtertum nicht rasches Eingreifen würde auch eine Oekonomie er- (Beifall.) 


wahrhaft empörender Meije zurückgeſezt würdt. Nd. da es den größeren Verfall 


beſtehe, da daſſelbe den Kunſtinſtituten gegenüber in 


ſchildert das „jammervolle“ Daſein der Beamten 
5 Königlichen Bibliothek, welche in der „mörderiſchen“ 
eit und unter den denkbarſten Schwierigkeiten 
verſehen müſſen. Man möge daher die 
ungen entſprechend beſchneiden und die 
Säle pen, welche von deren Prachtgewändern 
abfallen, zun  Sededung der Blößen der Wiſſenſchaft 
unten. (Be, all.) 
Abg. Zeile 


verweiſt darauf, daß die etats⸗ 


wußten Stechen bet der königlichen Bibliothek nicht 


einmal aue beſetzt ſeien und fordert die Regierung 
auf, die bewülltgten Summen auch im Sinne der Be⸗ 
- NG zu doerwenden. 
menginiſter v. Goßler: Der Abg. Lieber 
ie fd t. einem Irrthume, wenn er meine, daß 
n fogen Kunftmufeen lediglich der Kunſt die⸗ 
ein ßer Theil derſelben diene vielmehr rein 
wiſſenſchaftlichen Zwecken. Die proviſoriſche Ermweite- 
rung der Bibliothek in den hinteren Räumen des nie⸗ 
derländiſchen Palais werde in nächſter Zeit erfolgen, 
fe hätte nur aus baulichen Nüdfichten noch nicht er⸗ 
folgen, konnen. Das Interimtſtikum, welches dadurch 
Viſchaffen werde, werde Raum zur Unterbringung der 
Bücher und ein ſchöncs, großes Leſezimmer ſchaffen, 
jo daß die außere Lage der Bibliothek in einer wün⸗ 
ſchenswertben Weiſe würde verändent werden. Was 
die Beſchaffung der Mittel für neue Erwerbungen 
anlange, ſo laſſe er es an den Beſtrebungen nicht 
fehlen, ſolche Mittel zu Neuerwerbungen von wiſſen⸗ 
ſchaftlchen len zu erlangen, aber die Anforde- 
rungen, weiche er im Intereſſe ſeiner Verwaltung zu 
ſtellen habe, ſelen jo groß, daß er nicht erwarten 
könne, daß jede feiner Forderungen bewilligt werde; 
er müſſe ſich nach der Decke ftreden. Die großen 
Projekte, die er habe, zahlen nach Dutzenden, und 
wenn einige davon bewilligt würden, ſo ſei er ſehr 
dankbar dafür. Eines dieſer Projekte ſei die Vermeh⸗ 
rung der Bibliothek, und wenn er um Geldmittel an 
das Haus herantrete, ſo werde er für deren Bewilli⸗ 
gung ſehr dankbar ſein. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Dr. Lieber 
über die Feueregefahr, in der die königliche Bibliothek 
fortwährend ſchwebe, erwidert der 

Miniſter v. Goßler, daß er unmittelbar nach 
dem Brande der Hygiene Ausſtellung die ſämmllichen 
ſiskaliſchen Gebäude ſeines Reſſorts habe unterſuchen 
laſſen von der Miniſterial-Baukommiſſion, dem Poli- 
ei-Präſidium und der Berliner Feuerwehr und alle 


dur Verhütung der Geuersgefahr nothwendigen Mende- 


rungen habe vornehmen laſſen. 
kaliſches Gebäude, das Kunſtſchätze enthalte, welches 
nicht nach den Anforderungen der neueren — er 


„ Abg. Reichenſperger (Köln) wünscht. 
rtheil noch nicht abgegeben, vielmehr eine Kommiſſion des Tages hier eingetroffen; der Herzog von Sachſen⸗ 


die Vermehrung der Samm- 


Es eriftire kein fig» 


möchte jagen — Feuerlöſchlunſt eingerichtet ſei. 

Abg. Dr. Virchow, als Referent der Bud 
getkommiſſion, verwetſt darauf, daß die durch das nie- 
derländiſche Palais gewonnenen Räume für etwa 5 
Jahre ausreichen würden, daß alſo der Neubau der 
Bibliothek unmittelbar ins Auge gefaßt werden müſſe. 

Bıi Titel 35 ur Konſervirung der Alterthümer 
in den Rheinlanden 12,000 M.) bemängeln die Abgg 
Scheben und Reichenſperger (Köln) die 
geringe Dotirung dieſes Titels. } 

Abg. v. Eynern: Die Wünſche wegen Kon⸗ 
ſervirung der Alterthümer in der Rheinprovinz nehmen 


bung der perſönlichen und ſachlichen Auegaben für die niemals ein Ende; fie beſchaftigen den Provinzial- Redner bittet die Staatsregierung um eine Aeußerung 


landtag fortwährend und wenn ſie nun auch noch in 
dieſes Haus gebracht würden, ſo würde man mit dem 
Kultusetat niemals zu Ende kommen. Die ausge- 
worfenen Fonds genügten vollkommen und man habe 
zu Klagen keine Veranlaſſung. 

Abg. v. Heereman will feine Stimme 
ebenfalls gegen die weligehenden Forderungen der 
Rheinprovinz erheben; auch andere Provinzen beſäßen 
Alterchinar, für deren Konſervirung ſeitens des Staa⸗ 
tes nichts geſchehe. j 

Die einzelnen Poſitionen werden unverkürzt be: 


willigt. 


Bei Titel 36 (Koſten für die Bewachung und 
Unterhaltung von Denkmälern und Alterthümern) ver⸗ 
langt Abg. v. Zalrzewski (Pole) die Renovi⸗ 
rung der Marienlirche in Inowrazlaw. j 


Vorſorge für Erhaltung der Baudenkmäler in größe, 
rem Style und Regelung dieſer Angelegenheit durch 
Geſetz. Es müſſe eine umfaſſende Aufnahme ſämmt-⸗ 
licher Kunſtdenkmaler in Preußen erfolgen. Den Pro- 
vinzen könne nicht Alles allein überlaſſen werden, es 
müßten vielmehr Fonds zur nothdürftigen Erhal- 


hindere. 


Miniſter v. Goßler erklärt, daß er einen 9 f f Ä 
ſchen Berlin und Charlottenburg ſet nur eine Frage wurde von dem Palais am Taſchenberg durch den 


Geſetzentwurf ausgearbeitet habe und daß nur die 
Schwierigkeit der Materie es verhindert habe, denſel— 
ben in dieſer Seſſion dem Hauſe vorzulegen. Die im 
Jahre 1875 zu den vorgedachten Zwecken angewieſe⸗ 
nen Mittel ſeien erſchöpft und er werde eingehend zu 
erwägen haben, wie die Mittel zur dauernden Hülfe 
zu beſchaffen ſeien, werde auch Se. Majeſtät den Kö- 
nig bitten, Mittel im Gnadenwege zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Regierung ſtehe ſchon ſeit geraumer 
Zeit mit dem Architekten Weidenhauer in Verbin- 
dung und ſei ihm auch mehrfacher Urlaub zur Aus- 
führung von photographiſchen Aufnahmen ertheilt. 

Abg. v. Gerlach bittet um Erhaltung des 
alten in Verfall gerathenen Domes in Walbeck in der 
früheren Altmark. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Eynern 
und Dr. Selig erklärt der Referent Abg. Dr. 
Virchow, daß die Budgetkommiſſion der Meinung 
geweſen, daß bezüglich der Erhaltung der Bau- ıc. 
Denkmäler in erſter Linie die Provinzialverwaltung 
einzutreten habe. 

Auch dieſe Poſition wird bewilligt. 

Bei Titel 37 (Akademie der Künſte in Berlin) 
bemerkt der Referent Abg. Dr. Virchow, daß die 
Budget⸗Kommiſſion den dringenden Wunſch ausge- 
ſprochen habe, daß endlich einmal mit dem Bau 
eines neuen Akademiegebäudes ernſtlich vorgegangen 
werde. 

Abg. Löwe (Berlin) iſt der Anſicht, daß man 
ſich doch endlich klar werden müſſe über den Platz, 
auf welchem das neue Akademiegebäude zu erbauen 
ſei, denn der jetzige Zuſtand jei einfach unhaltbar. 
Die geplante Verlegung der Akademie nach Charlot- 
tenburg würde gleichbedeutend fein mit einem Ruin 
der Akademie. Man würde in dieſem Falle gut thun, 
dem Wunſche Reichenſperger zu folgen und die Aka- 
demie lieber aufzulöſen und ſie fallen zu laſſen. Man 
müſſe bei der Wahl des Bauplatzes auch auf die 
Schüler Rücksicht nehmen und die ſittliche Seite be- 
achten, daß dieſelben durch die weite Entfernung der 
Akademie nicht gezwungen würden, die Beziehungen zu 
ihrer Familie zu löſen. Viele Schüler jeien auch ge- 
nöthigt, ihren Lebensunterhalt durch Nebenarbeiten zu 
erwerben, und auch für dieſe ſei es ein großer Unter- 
ſchied, ob die Akademie in Berlin oder in Charlotten⸗ 
burg liege. Es müſſe aber auch Rückſicht genommen 
werden auf die Künſtler ſelbſt. Die letzte Kunſtaus⸗ 


ſtellung ſei auch, in Folge der weiten Entfernung, 
weit weniger, beſucht worden, als die früheren, ob- 
wohl ſie ſehr reich an hervorragenden Kunſtwerken 


die Akademie in Vorſchlag gebracht worden; dieſer 


nicht der beſte Platz ſei, ſo habe er doch den Vorzug, 
daß ſich im Laufe der Jahre ringsherum viele Künft- 


n Frage in Berathung getreten 


der Denkmäler ver⸗ 


Dann wird eine Reihe von Titeln debattelos 
bewilligt. 

Es folgt Kap. 124 „Kultus und Unterricht ge- 
meinſam.“ Abg. Frhr. v. Minnigerode reſe⸗ 
rirt Namens der Budgetkommiſſion. 

Nach kurzer Debatte wird daſſelbe bewilligt; des⸗ 
gleichen die folgenden Titel, 

Zu Titel 5 „Zur Verbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe“ giebt 

Abg. v. Strombeck (Centrum) einen Ueber 
blick über die Entſtehung dieſer wiederkehrenden Etats- 
poſition, deren Wohlthaten offenbar auch den nicht 
feſt angeſtellten Geiſtlichen zu Gute kommen müßten, 
namentlich den katholiſchen Miffionsgeiftlichen. 

Reg.-Komm. Hegel beſtreitet dieſen Charakter 
der Poſition, welche nur für feſt angeſtellte Geiſtliche 
auf Pfarrſtellen von vornherein ins Auge gefaßt fei. 


war. Es ſei nun in neuerer Zeit der Lützowplatz für 
Platz liege erheblich günſtiger, als der in Ausſicht ge⸗ 
nommene Platz in Charlottenburg. Wenn es auch 


ler angebaut hätten, und daß er auf eine leichte 
Weiſe zu erreichen ſei. In den letzten Tagen ſei 
nun auch noch auf den Platz hingewieſen worden, 
auf welchem, nach Anſicht der Regierung, das Abge- 
ordnetenhaus erbaut werden ſolle. Dieſen Platz 
würde er allerdings für den geeignetſten erachten. 


über dieſe Angelegenheit. (Beifall links.) 


Abg. v. Benda: Nach meiner Anſicht iſt Der Fonds jet übrigens jo bemeſſen, daß er mit Er- 
das Haus nicht in der Lage, ſich für den einen oder füllung dieſes Zweckes vollſtändig erſchöpft werde. 
anderen Bauplatz zu engagiren. (Zuſtimmung.) Dann wird ohne Debatte der Reſt dieſes Ka⸗ 


Warten wir es ab, bis aus der Künſtlerſchaft heraus pitels bewilligt. 

uns eine beſtimmte Erklärung darüber vorliegt. Das Haus vertagt ſich bierauf. 

(Beifall.) Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 
Miniſterialdirektor Greiff erklärt namens des“ Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 

dienſtlich ferngehaltenen Miniſters, daß er ſich vor- rathung. VE 

läufig nur über die bezüglichen Verhandlungen äußern Schluß 3 ½ Ubr. 

könne. Der Lützowplatz iſt ungeeignet, da, abgeſehen 95 5 

von der im akademiſchen Senate darüber herrſchenden Deutſchland. i 

Meinungeverſchiedenheit, jener Platz von vornherein Dresden, 8. Februar. Zu den Beiſetzungs⸗ 

als freier Platz im ſtädtiſchen Bebauungsplane feſtge- Feierlichkeiten waren außer den bereits gemeldeten 

legt iſt. Der nahe gelegene Magdeburger Platz iſt Fürſtlichkeiten auch noch der Erbgroßberzog von Ba⸗ 

dagegen für Markthallen in Ausſicht genommen. Der den, der Herzog Karl Michael von Mecklenburg ⸗Stre⸗ 

Senat der- Akademie der Künſte hat ein endgültiges litz und der Prinz Moritz von Altenburg im Laufe 


Meiningen hatte den Hoſfmarſchall von Röpert, der 
Herzog von Sachſen Altenburg den Ober Schloß⸗ 
hauptmann von Köthe, der Herzog von Sachſen Ko⸗ 
burg den Ober Jägermeiſter von Schack, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz den Kammerherrn von 
Grävenitz hierher entſendet, der König von Portugal 
ließ ſich durch den Graſen San Miguel vertreten. 
Abg. Ur. Wagner (0ſthavelland) wendet ſich Die Beiſetzungs Feierlichkeit erfolgte Abends 7 Uhr 
gegen die Ausführungen des Abg. Löwe. Der Aus- unter dem Trauergeläute aller Glocken der Stadt. 
gleich des von dieſem hervorgehobenen Gegenſatzes zwl⸗ Der Sarg mit der Leiche der verſtorbenen Prinzeffin 


eingeſetzt, welche mit Kommiſſarien der Regierung über 
iſt. Die von 
dem Abg. Löwe vorgebrachten Einwendungen ge- 
gen das Charlottenburger Projelt find nicht ge- 
eignet, die Staatsregierung von der Nothwendig⸗ 
keit der Aufgabe jenes Bauplatzes zu uberzeugen. 


der Zeit; letzteres ſei ſchon jetzt lediglich die weſtliche alten Theil des Schloſſes, über die Gänge und über 
Vorſtadt Berlins. Der profektirte Bauplatz liegt we- den großen Schloßhof durch das grüne Thor nach 
nige Minuten vom Bahnhof „Zoologiſcher Garten“, der katholiſchen Hofkirche und dort ſofort zur Bei- 
die Verbindung mit Berlin ift ausgezeichnet, und eine ſetzung in die königliche Gruft gebracht. Auf dem 
Reihe von Künſtlern hat ſich bereits in der Nähe nie» ; Wege bis zur Kirche gaben der verſtorbenen Prin- 
dergelaſſen. Wird das Projekt ausgebaut, jo wird zeſſin die Geiſtlichkeit mit dem Biſchof, der König, 
die Lage der neuen Akademie in etwa einer halben; der Gemahl und der älteſte Sohn der Prinzeſſin, der 
Generation als eine glücklich gewählte auerkannt Ober-Hofmarſchall, der Hausmarſchall, der Minifter 
werden. des königlichen Hauſes, die fremden Fürſtlichkeiten und 

Dann wird der Titel angenommen, ebenſo Titel; die Abgeſandten der auswärtigen Höfe das Geleite; 


38 und 39. 

Zu Titel 40 „Kunſtakademie zu Düſſeldorf“ 
erhält Abg. Kaufmann (Zentrum), welcher aus 
den reichen Ueberſchüſſen der königl. Muſeen in Berlin 
die Düſſeldorfer Akademie bereichert wiſſen wünſcht, 
eine zuſagende Antwort vom Miniſtertiſche. 

Dann wird der Reſt des Kapitels bewilligt. 

Es folgt Kap. 123 „Techniſches Unterrichts- 
weſen.“ 

Abg. Goldſchmidt bittet den Unterrichts⸗ 
miniſter, Fürſorge zu treffen, daß auf den techniſchen 
Hochſchulen eine ſyſtematiſche Unterweiſung in der 
Nahrungsmittel⸗Chemie eingeführt werde. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Wehrenpfennig 
erwidert, daß auf den techniſchen Hochſchulen außer 
der organiſchen und anokganiſchen auch noch die tech⸗ 
niſche Chemie und Metallochemie gelehrt werde. Der 
vom Vorredner gewünſchte Lehrgegenſtand ſchlage mehr 
in das Fach der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. 
Die Unterrichtöverwaltung werde indeß die Anregung 
des Vorredners jorgfültig erwägen. 

Abg. Thilenius betont nochmals die Wich⸗ 
tigkeit der Nahrungsmittel-Chemie, welche vor allem 
von der Bevölkerung als nothwendig erkannt werde. 
Leider ſei das betreffende Reichsgeſetz noch nicht zu 
Ausführungsbeſtimmungen gediehen. Redner verweiſt 
ſchließlich auf die bezüglichen Beſtrebungen des Pro- 
feſſors Freſenius in Wiesbaden. 

Abg. Ur. Wagner (0ſthavelland) wünſcht 
die Anſtellung etatsmaßiger Lehrer der Nationalöks - 
nomie und verwandter Fächer an den 3 techniſchen 
Hochſchulen Preußens nach dem Vorbilde der ſüddeut⸗ 
ſchen Polytechniken (Karlsruhe, München) und von 
Bern. 


Der Regierungs-Kommiſſar dankt 


für dieſe Anregung. 


die Königin, die Prinzeſſinnen-Töchter und die jün⸗ 
geren Söhne der verſtorbenen Prinzeſſin hatten ſich 
direlt in die Kirche begeben. Zur Beiſetzung der 
Leiche in der königlichen Gruft folgten nur der Kö- 
nig, der Gemahl und der ältefte Sohn der verſtor⸗ 
benen Prinzeſſin, mit dem Ober-Hofmarſchall, dem 
Hausmarſchall und dem Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes. In der Kirche hatten inzwiſchen die fremden 
Fürſtlichkeiten und die Vertreter der fremden Höfe, 
die Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
die Landtags⸗Abgeordneten, die Deputationen des Ra- 
thes und der Stadtverordneten von Dresden, ſowie 
die Herren und Damen, denen der Zutritt zur Kirche 
geſtattet war, die ihnen angewieſenen Plätze einge⸗ 
nommen. Die kirchliche Feier begann mit dem „Salve 
Regina“ von Schuſter und ſchloß mit einem Gebet. 
Die Exequien für die verſtorbene Prinzeſſin finden 
morgen Vormittag 11 Uhr ſtatt. 

Darmſtadt, 8. Februar. Die zweite Kammer 
hat den Antrag der Minorität des Ausſchuſſes, den 
Antrag Metz auf Umgeſtaltung der Kammern im 
Sinne des Einkammerſyſtems der Regierung zur Er⸗ 
wägung zu überreichen, angenommen. 

Ausland. 

Paris, 8. Februar. Die Kommiſſion zur Vor⸗ 
nahme einer Unterſuchung über die wirthſchaftliche 
Kriſis hat Spuller zum Vorſitzenden ernannt. 

Die zum Kreuzen in dem öſtlichen Theile des 
Mittelmeers beſtimmte Abtheilung des Levantegeſchwa⸗ 
ders iſt angewieſen worden, ihre Fahrten von jetzt ab 
auch auf das rothe Meer auezudehnen. 

Ein Telegramm des Armirals Courbet vom 2. 
d. Mts. meldet: Die Expedition nach der Prox inz 
Namdinb und nach Sontay iſt beendet, die Auſſtan⸗ 
diſchen find zerſtreut und haben beträchtliche Verluſte 
Terliten, der Führer derſelben, Dedoc, iſt verwundet 
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und nach Bacuinb entjlohen. Zwiſchen den chineſiſchen 
Truppen und den Anamiten in Bacninh herrſcht Un- 
einigkeit, die Beziehungen zu dem Hofe von Hue ſind 
fortgeſetzt die beſten. 

London, 8. Februar. Zwei der im Lager von 
Aldershot befindlichen Infanterie Regimenter erhielten 
Befehl, ſich zum ſofortigen Abmarſch bereit zu halten. 
Das eine Regiment iſt, um für in Egypten eintretende 
Eventualitäten bei der Hand zu ſein, für Malta, das 
andere für Gibraltar beſtimmt. 

Kairo, 8. Februar. Der Minifter - Präſident 
Nubar Paſcha, der engliſche General-Konſul Baring 
und der engliſche General Wood hatten heute Vor- 
mittag eine längere Konferenz, in welcher über die 
Mittel zu der Vertheidigung Suakins berathen 
wurde. 

Wie verlautet, wird der größere Theil der Baker 
Paſcha verbliebenen Truppen von Suafin zurüdberu- 
ſen werden, weil unter denſelben Unzufriedenheit 
herrſcht und Baker Paſcha in Folge deſſen das Stand- 
recht verkünden laſſen mußte. 


Provinzielles. 


Stettin, 9. Februar. Die diesjährige Früh⸗ 
jahrsprüfung für Seedampfſchiffs⸗Maſchiniſten 1., 2. 
und 3. Klaſſe wird am Mittwoch, den 5. März 
d. J., Vormittags 9 Uhr, hierſelbſt im Schloß, 


r 
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Tagen fortgeſezt werden. Anträge auf Zulaſſung zu 
dieſer Prüfung ſind bis ſpäteſtens zum 1. März 


TB — (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des kö⸗ 
5 A niglichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den Mo- 
"mat Januar 1884.) Ernannt find: der Landgerichts 
Direktor Freiherr von Ledebur in Stettin zum Land⸗ 

t gerichts⸗Präſtdenten in Schneidemühl, der Landgerichts- 
h Direktor Buhrow in Cöslin zum Landgerichte-Mrun 
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richter in Biſchofsburg, 
brecht, Freiherr von Lyncker und Paul vers zu 
Gerichts -Aſſeſſoren, die Rechtskandidaten Weltzer, 
Müller, Oelſchläger, Amelung und Schrader zu Re- 
ferendaren. Verſetzt ſind: der Gerichts - Aſſeſſor 
Groß in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naum⸗ 
burg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Pult aus dem Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Köln in den dieſſeitigen. — 
Der Referendar Möller iſt ausgeſchieden behufs Ueber⸗ 
tritts in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Celle. 
Ernannt ſind: der Rechtsanwalt Pantzlaff in 
Greifenhagen zum Notar im Bezirk des Oberlandes- 
gerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Greifen⸗ 
hagen, der Rechtsanwalt Obuch in Lauenburg zum 
Notar im Bezirk des Oberlandesgerichts mit Anwei⸗ 
jung ſeines Wohnſitzes in Lauenburg. Der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Wehrmann iſt in die Lifte der bei dem 
Landgericht in Stettin zugelaſſenen Rechtsanwälte ein- 
getragen. — Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗ 
rats Flies in Stettin iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
als Notar zum 1. April d. Is. ertheilt. Dem 
Gerichtsſchreiber Sekretär Schwabe in Stettin iſt der 
Charakter als Kanzleirath verliehen. — Ernannt ſind: 
der Landgerichts⸗Kanzliſt Knappe zum Kanzliſten bei 
dem Oberlandesgericht in Stettin, der Kanzlei⸗Diätar 
Beurich in Stargard zum Kanzliſten bei dem Land- 
gericht in Stettin. Der etatsmäßige Gerichts- 
ſchreiber⸗Gehülfe Oehlcke in Cöslin iſt ausgeſchieden 
behufs Uebertritts in den Bezirk des Kammergerichts. 
— Der Gerichtsvollzieher kr. A. Krümling iſt defini⸗ 
tiv zum Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in 
Belgard ernannt. — Verſetzt ſind: der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Bialkowski in Falkenburg an das Amtsgericht 
in Callies, der Gerichtsvollzieher Salomon in Callies 
an das Amtsgericht in Falkenburg. Der pen ⸗ 
ſionirte Gendarm Zuſe iſt zum Gerichtsdiener bei dem 
Landgericht in Cöslin ernannt. 
In der Woche vom 27. Januar bis 2. 
Februar kamen im Regierungsbezirk Stettin 253 Er- 
krankungs⸗ und 28 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
Scharlach und Rötheln, woran 119 Er⸗ 
krankungen und 2 Todesfälle zu verzeichnen find, 
von denen 100 Erkrankungen auf den Kreis Nau- 
gard fallen. Demnächſt folgt Dpphtherie mit 
58 Erkrankungen (17 Todesfällen); die meiſten da⸗ 
von (43) kamen im Kreiſe Uſedom⸗Wollin vor. An 
Maſern erkrankten 57 Perſonen (4 Todesfälle), 
und find dabei beſonders die Kreiſe Regenwalde (18), 
Greifenberg (17) und Saatzig (13) betheiligt. An 
Darm-Typhus erkrankten 15 Perſonen (5 To- 
desfälle) und an Kindbettfieber 2 Perſonen 
(1 Todesfall.) 

— Im Hinblick auf die milde Witterung wird 
für den diesjährigen Sommer von vielen Seiten eine 
recht ſchlechte Bierſaiſon in Ausſicht geſtellt und die 
Bierfreunde — wer wäre in Deutſchland nicht ein 
ſolcher — ſehen bereits mit einigem Bangen in die 
nächſte Zukunfl. Dieſe Furcht iſt jedoch nicht ganz 
begründet, denn die Brauereien haben Anſtalten ge- 
troffen, um für ihre Kellereien, tro der milden 
Witterung, Eis zu erhalten. Bei Einigen muß die 
Eismaſchine mit Kunſteis aushelfen, Andere haben die 
wenigen kalten Tage benutzt, um die in der Nähe 
der Stadt belegenen kleineren Gewäſſer auseiſen zu 
laſſen und haben dadurch doch einen Theil ihrer Keller 
gefüllt; Herr Bohriſch hat mit Unternehmern in 
Norwegen eine Lieferung von Blockeis abgeſchloſſen 
und wird bereits in den erſten Tagen der nächſten 
Woche ein Dampfer mit 12,000 Zentnern bierſelbſt 
eintreffen. 

— Laut Telegramm der „Shipping Gazette“ 
iſt der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“ geſtern Mit⸗ 
tag Prawle Point im engliſchen Kanal 12 Tage von 
Newyork oſtwärts ſteuernd paſſirt, jo daß der Dam- 
pfer heute in London zu erwarten ſein dürfte. Von 


pork zurück, um Anfangs März die regelmäßige Tour 
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denten in Lyck, der Gerichts-Aſſeſſor Haken zum Amts-] an, daß 0 
We die Referendare Haun, Al. nem Haufe mit Wiſſen ſeines Onkels angelegt habe. 


London geht die „Kätie“ vio Neweaſtle nach New⸗ 
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zwiſchen Newyork und Stettin aufzunehmen. Aufangs 
Mai tritt der neue Dampfer „Martha“ in Dienſt, 
ſo daß von April ab monatliche Fahrten ſtattfinden 
werden. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 9. 
Februar. Anklage wider den Böttchergeſellen Herm. 
Pietzner wegen Brandſtiftung. 

Die Brandſtiftung, welche dem Angeklagten zur 
Laſt gelegt wird, hat bereits vor 10 Jahren ſtattge⸗ 
funden und wäre wohl niemals zur Aburtheilung ge- 
kommen, wenn der Angeklagte nicht ſelbſt die Sache 
zur Anzeige gebracht hätte. Im Jahre 1874 war 
der Angeklagte noch Beſitzer des Grundſtücks Ober⸗ 
wiek 71, in welchem er auch wohnte, während ſein 
Onkel, der Böttchermeiſter Wilhelm Pietzner, in einem 
auf dem Grundſtück belegenen Schuppen mit Doppel- 
Holzwand eine Böttcherei in großem Umfange betrieb 
und auch ſeinen Neffen, den jetzt Angeklagten, als 
Geſellen beſchäftigte. Das Mobiliar und Werkzeug 
in der Werkſtatt war bei der Feuer-Verſicherungs⸗ 
Altien - Geſellſchaft „Adler“ verſichert. Im Auguſt 
1874 (der Tag läßt ſich heute nicht mehr feſtſtellen) 
brach in einer Nacht in der Werkſtatt Feuer aus und 
brannte dieſelbe faſt ganz aus. Der Verdacht der 
Brandfliftung lenkte ſich ſofort auf den jetzt Ange⸗ 
klagten; derſelbe wurde in Haft genommen, die Un- 
terſuchung lieferte jedoch kein Reſultat und mußte 


Zimmer Nr. 37, beginnen und an den folgenden Pletzner wieder aus der Haft entlaſſen werden. Er 


begab ſich demnächſt nach Amerika und kehrte von dort 
erft im Sommer v. Is. zurück, ohne alle Mittel — 


geklagte ſetzte einen großen Tumult in Szene, wegen 
deſſen er durch Erkenntniß der hleſigen Strafkammer 3 
vom 3. Dezember wegen Sachbeſchädigung, Körper⸗ 
Verletzung, Hausfriedensbruchs und ſchweren Dlebſtahls 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Als 
Piezner bei Seinem Onkel keine Aufnahme fand, ging 
er zum nächſten Poltzel⸗Burean und zeigte de oft 
er ſelbſt im Jahre 1874 das Feuer in ſel⸗ 


ad d. J. bei dem Vorſitenden der Prüfungskommiſſion als Vagabund. Er begab ſich zu feinem Onkel, bie- 
1 für Seedampfichiffe-Mafchiniften, Herrn Regierungs- ſer verweigerte jedoch deſſen Aufnahme und der An- 
F und Baurath Dreſel hierſelbſt, anzubringen. 


Dies Geſtändniß wiederholte er auch kurze Zeit dar- 
auf vor dem Unkerſuchungsrichter; er gab noch zur 
näheren Ergänzung an, daß er die Brandſtiftung ſeit 
längerer Zeit geplant hatte, aber mit der Ausführung 
auf paſſenden Südwind gewartet habe, damit das 
nahe gelegene Wohnhaus nicht in Gefahr käme. 
Bei ſeiner heutigen Vernehmung hatte ſich jedoch 
der Angeklagte wieder anders beſonnen und gab jetzt 
an, von gar Nichts zu wiſſen. Er hatte die 
Brandſtiftung, feine Selbſtanzeige und ſeine Geſtändniſſe 
vergeſſen und blieb auf alle Anfragen bei der Erklä⸗ 
rung, daß er von nichts wiſſe. Er ſuchte überhaupt 
den Eindruck eines irrſinnigen, ſchwachen Menſchen 
hervorzubringen und erwähnte, um damit mehr Glau⸗ 
ben zu erwecken, daß er im Jahre 1874 bereits ein 
Mal in Hull im Irrenhauſe geweſen ſei. 

Bei Schluß des Blattes iſt die Beweisaufnahme 
noch nicht geſchloſſen. 

— Vorgeſtern Abend wurde die Kloſterhof 8 
zwei Treppen belegene Wohnung der Wittwe des Ren- 
tiers Ludwig mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus 
einer Kommode Goldſachen im Werthe von 80,50 
M. geſtohlen. 

— Zwei Knaben aus Pyritz, der 13 Jahre 
alte Wilh. Wendeler und deſſen Bruder, der 9 Jahre 
alte Herm. Wendeler haben am 30. v. Mts. das 
Elternhaus heimlich verlaſſen und ſich auf Wanderſchaft 
begeben. Am 2. d. M. trafen fie hierſelbſt ein und 
begannen ſoſort nach allen Regeln der Kunſt die 
Straßen abzubetteln, bis ſie von der Polizei abgefaßt 
und in dem Kinder- Penfionat untergebracht wurden. 

— Der Waſſerſchutzmann Steh- 
ling hatte Anfangs September vorigen Jahres der 
Handelsfrau Petri aus Gollnow 21 Rebhühner mit 
Beſchlag belegt, weil, wie er ſagte, das Atteſt nicht 
richtig ſei. Das betreffende Atteſt war ausgeſtellt von 
dem Jagdpächter Gandreck auf Kl.⸗Kadow über 22 
Rebhühner, welche der ꝛc. Gandreck an die Wittwe 
Bahr in Gollnow verkauft hatte. Dieſe hatte, da ein 
Rebhuhn ſchlecht war, die andern 21 Rebhühner an 
die Handelefrau Petri verkauft und obiges Atteſt an 
die Petri durch einen Vermerk in der linken Ecke 
deſſelben, des Inhalts: „Verkauft an die Handelsfrau 
Petri. Ww. Bahr.“ übertragen. Der dc. Stehling 
hatte obiges Atteſt an ſich genommen, das Wild aber 
mit Beſchlag belegt und gegen die Petri denunzirt. 
Nach ca. drei Monaten erhielt die Frau Petri plötz⸗ 
lich ein Strafmandat, worin die Ein⸗ 
ztiehung des Wildes ausgeſprochen 
war, weil die Petri das Wild an den 
Wildhändler Bennert hier auf ein 
nicht auf ihren Namen lautendes Atteſt ge- 
fandi habe. 

Auf den Widerſpruch der Petri gelangte die 
Sache am 8. Februar 1884 zur Verhandlung vor 
dem hieſigen Schöffengerithte. In der Verhandlung 
beſtritt die Petri die Unrichtigkeit des Atteſtes und 
verlangte Vorlegung des von ihr als richtig behaup⸗ 
teten Atteſtes, worauf der Vorfipende des Gerichts⸗ 
hofes erwiderte, das könne ihr nicht gezeigt wer⸗ 
den, weil es aus den Akten ver ſchwun⸗ 
den ſei. 

Der Zeuge Waſſerſchutzmann Stehling geſtand 
zu, daß der Vermerk mit Bleiſtift in der linken Ecke 
des Atteſtes geſtanden hätte, aber ohne die Unterſchrift 
Ww. Bahr. Der Zeuge, früherer Hülfsarbeiter auf 
der Polizeidirektion, Louis Glahn, bekundete dage⸗ 
gen, der Vermerk mit Bleiſtift habe nicht un⸗ 
ter dem Atteſt geſtanden. Auch auf die Hinweiſung 
des Herrn Richters, daß der Zeuge Stehling bereits 
bekundet habe, daß der Vermerk wirklich dageweſen 
jet, verblieb er zunächſt bei der Behauptung, daß er 
wohl mit Beſtimmtheit behaupten könne, der Vermerk 
ſei nicht dageweſen. Auf die weitere Bemerkung des 
Herrn Richters, daß er, der Zeuge, wohl nicht glaube, 
daß der Vermerk dageweſen ſei, ſtimmte der Zeuge 
dem zu und gab zu, daß er dageweſen ſein könne. 
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Der Herr Amtsanwalt ſtellte darauf den Straf⸗ 
antrag auf 10 Mark ev. 2 Tage Haft, Einziehung 
des Wildes und Tragung der Koſten nach § 32 
Nr. 1, 2, 3 und 4 der Pollzei-Vorſchriften für den 
Bezirk der königlichen Regierung zu Stettin. Der 
Herr Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Treptow, wies 
dagegen auf die Seite 230 obiger Polizeivorſchriften 
unter Nr. 1 aufgeführte Beſtimmung (Amtsblatt pro 
1839 S. 5) hin: „Die Konfisfation des in die 
Städte einzubringenden Wildes kann nur beim gänz⸗ 
lichen Mangel eines Legitimationsatteſtes eintreten.“ 
„Wenn nur einzelne Verſtöße in der Form daran zu 
rügen find, muß die Ergänzung derſelben dem Pro- 
duzenten nachgegeben werden.“ Der ꝛc. Stehling habe 
ganz gegen dieſe Vorſchrift gehandelt. Er habe das 
Atteſt gegen die Vorſchrift der Produzentin weggenom⸗ 
men, dies Atteſt jet dann ſogar verſchwun⸗ 
den; er wolle gar nicht unterſuchen, durch weſſen 
Schuld, aber doch jedenfalls ohne Verſchulden der 
Produzentin. Er beantrage deshalb die Freiſprechung 
der Petri ev. beantrage er die Vernehmung von 6 
namhaften Zeugen, durch deren Bekundung die Nicht- 
ſchuld der Frau Petri unzweifelhaft feſtgeſtellt werden 
würde. Nach längerer Berathung publizirte der Herr 
Vorfigende des Gerichtshofes, daß das Urtheil auf 
8 Tage ausgeſetzt würde. 

Soweit die Gerichtsverhandlung. Wie wir nun 
nachträglich gehört haben, ſollen die beſchlagnahmten 
Rebbühner, die der Frau Petri per Stück 90 Pfg. 
im Einkauf gekoſtet haben, mit 20 Pfg. per Stück 
verkauft worden ſein. 

* Greifenberg i. P., 7. Februar. Ein gro- 
ßer Kunſtgenuß fteht hier allen Muſilfteunden bevor, 
indem Herr Julius Sachs aus Berlin mittheilt, daß 
er die Herren Violiniſt Maurice Dengremont und 


Pianiſt Leitert, ſowie die Sängerin Fräulein orte 


Zerbſt zu einer Konzert-Tournee veranlaßt hat, und 
dieſelben hier am 25. d. Mis. ein Konzert geben 
werden. — 
hat zum naͤchſten Mittwoch in der Aula des Gymnaſiums 
einen Vortrag über „die Verbreitung der Deutſchen 
in Europa“ angekündigt, und iſt der Ertrag für den 
Guſtav-Adolf-Verein beſtimmt. Der Magiſtrats⸗ 
Burcau-Aſſiſtent Schmidt, der vor einiger Zeit zum 
Stadtſekretär gewählt wurde, iſt jetzt feſt angeſtellt 
und verpflichtet worden. 

Bütow, 7. Februar. Vom 1. Februar cr. 
ab iſt für die Strecke Zollbrück⸗Barnow auch bereits 
der Einzel Güter - Berfehr eröffnet worden. Von 
Barnow bis zur Ortſchaft Borntuchen ſteht die Er⸗ 
öffnung des Güter -Verkehrs zum 1. April er. in 
Ausſicht. Von dieſem Zeitpunkte ab d mit dem 
Legen der Schienen von Borntuchen bis zum Bahn- 
hofe Bütow vorgegangen werden, jedoch iſt die Ueber⸗ 
gabe des Betriebes dem öffentlichen Verkehr vor Mitte 
Sommer nicht zu erwarten. — Auf dem Bahnhofe 
Bütow iſt vor einigen Tagen von drei Schuhmacher⸗ 
Lehrlingen ein recht grober Unfug begangen worden. 
In den auf dem Bahnhofe mit vieler Mühe herge⸗ 
ſtellten Brunnen waren kürzlich gußeiſerne Röhren ein- 
geſetzt und ſomit die Pumpen gänzlich fertig geſtellt 
worden. Am vergangenen Dienſtag ſollte die Bau⸗ 
abnabme des Brunnens erfolgen. Als man nun 
Waſſer aus dem Brunnen herauspumpen wollte, be⸗ 
merkte man, daß in das Rohr drei Feldſteine hinein- 
geworfen waren. Der letzte Stein war derartig hin- 
eingeſtemmt, daß das Rohr zerplatzt war. Die Thä⸗ 
ter find bereits ermittelt und haben ihre Strafe für 
dieſen groben Unfug zu gewärtigen. Schon öfter find 
an Pumpen in der Stadt Störungs⸗Verſuche vorge⸗ 
nommen worden, und müßte deshalb mit aller Strenge 
ſolche Unthaten beſtraft werden. 


Trichinen u d obliga oriſche Fleiſchſchau. 

Aus Greifenberg i. P. erhalten wir un⸗ 
term geſtrigen Datum folgende Zuſchrift: g 

Ein Fräulein aus einer der hieſigen Stadt nahe 
gelegenen Ziegelei kam geſtern zu mir und klagte über 
Kopfſchmerz und Virſchnupftſein mit der Bemerkung, 
daß ihr Verlobter am gaſtriſchen Fieber oder Typhus 
erkrankt im Lazareth läge. Nach naberem Befragen 
ſchien mir die Vermuthung nicht unberechtigt, daß 
dieſes Unwohlſein mit dem ſo charalteriſtiſchen Auf- 
gedunſenſein der Stirnmuskeln bei dem Fräulein kaum 
etwas anderes als Trichinoſe ſein könne. Ohne von 
meiner Annahme etwas laut werden zu laſſen, ließ 
ich mir, obgleich verſichert wurde, daß das Fleiſch be⸗ 
reits durch obligatoriſche Fleiſchſchau als trichinen⸗ 
frei erkannt worden ſei, von dem vor circa 14 Ta⸗ 
gen geſchlachteten Schweine Stücke aus verſchiedenen 
Körpertheilen kommen. Eine von mir ſofort audge- 
führte mikroſkopiſche Unterſuchung erwies meine Vor- 
ausſetzung, daß das Fräulein an Trichinoſe leide, als 
richtig. Das Fleiſch war mit eingekapſelten Muskel- 
Trichinen durchſetzt. 

Eine weitere Infektion zu verhindern, machte ich 
von dieſem Vorfalle der Polizei-Behörde ſofortige An- 
zeige. Es gereicht mir zur beſonderen, freudigen Ges 
nugthuung, daß ich durch meine Intervention weiterem 
Unheile vorgebeugt habe. Hoffentlich wird obige That⸗ 
ſache bei der Wahl der öffentlichen Flelſchbeſchauer zur 
Vorſicht mahnen und nur ſolche Fleiſchbeſchauer zur 
öffentlichen Anſtellung gelangen laſſen, welche ſich 
mit der erforderlichen Muße dieſer wichtigen Aufgabe 
unterziehen können, ohne ſonſt mit anderen Berufs- 
Geſchäften überbürdet zu ſein. 

Paul Raabe, 
Inhaber der Drogerie in Greifenberg i. P. 


Kunſt und Literatur. 

Elektro⸗techniſche Bibliathek. Eine Darſtellung 
des ganzen Gebietes der angewendeten Elektrizität nach 
dem Stande der Gegenwart. Mit ca. 1000 Abbil⸗ 
dungen. In etwa 60 Lieferungen A 30 Kr. 
60 Pf. = 80 Cie. = 36 Kop. (A. Hartlebens 
Verlag in Wien.) 

Die letzterſchienenen Hefte — 31 bis 40 — 
bieten die eigentliche Grundlage der Sammlung durch 


das darin enthaltene Werk „Die Grundlehren der 
Elektrizität“ von W. Ph. Hauck, welches bei ſeinem 
Erſcheinen geradezu glänzende Aufnahme gefunden hat 
und nunmehr in zweiter Auflage vorliegt. Das 
ebenſo gediegene Werk von Arthur Wilke „Die elek. 
triſchen Meß- und Präziſtons-Inſtrumente“ liegt eben- 
falls abgeſchloſſen vor und bildet einen der werth⸗ 
vollſten Theile der ganzen Bibliothek. In der 40, 
Lieſerung beginnt Profeſſor P. Zech's „Elektriſches 
Formelbuch“, das namentlich Fachleuten ſehr willkom⸗ 
men ſein wird. Ueber die Ausſtattung aller Werke 
läßt ſich nur Lobendes ſagen; die reiche Illuſtration 
derſelben verdient beſonders hervorgehoben zu werden. 
So bringen die erſten 9 Bände der Sammlung, d. i. 
Lieferung 1 — 40, nicht weniger als 684 vorzüglich 
ausgeführte Holzſchnitte, denen bis zum Schluſſe des 


16. Bandes noch weitere 543 folgen ſollen. [1] 
Amerika in Wort und Bild. Eine Schilde 
rung der Vereinigten Staaten von Friedrich von Hell⸗ 
wald. 16. bis 20. Lieferung & 1 Mark. Mit 6 


etwa 700 Illuſtrationen. Leipzig, Schmidt und 
Güntber. 

Wohl ſelten hat ſich ein ſo großartig angelegtes 
Werk ſo ſchnell die Gunſt des Publikums erobert, als 
Friedrich v. Hellwalds Amerika. Diesſeits und jen- 
ſeis des Ozeans hat es viele Tauſende unter ſeiu 
Panier geſchaart, im Palaſt wie in der Farm im 
fernſten Weſten wird es mit gleichem Intereſſe geleſen, 
und täglich wächſt die Zahl der Leſer. Es giebt aber 
auch kein ähnliches Werk, welches in Bild und Wort 
jo anſchaulich die große Republik jenjeits des Meeres 
ſchildert. 

Lieferung 16 — 20 enthält die Rieſeaſtadt New⸗ 
vork, ihr Leben und Treiben, die Licht- und Schatten 
jeiten der Königin der „Vereinigten Staaten“. [3] 

. 


Vermiſchtes. 
= (Eine Frau als Handelsartikel.) Vor nicht 


Hert Direltor Profeſſor Dr, Riemann langer Zeit machte im Kohlendiſtrikt Ruaton in Nord⸗ 


wales die Entführung der Frau eines Grubenarbeiters 
durch einen Kameraden großes Aufjehen, um jo mehr, 
als ſie in der Umgegend als eine ländliche Schönheit 
wohlbekannt war. Kürzlich wurde das ngetreue 
Paar in Tyldesley, einem Kohlendiſtrikte in Lancaſhire, 
entdeckt. Der betrogene Gatte erhielt darauf von 
ſeinem ehemaligen Freunde folgenden Brief: „Seid 
Ir willens, Sarah mir zu überlaffen, daß ich ſie zu 
meiner Frau machen und heirathen kann e? Ich habt 
ſie oft gefragt, ob ſie nicht zurückgehen wolle, und ſie 
ſagt jedesmal, ſie würde lieber ſterben. Ihr könnt 
daraus erſehen, daß ſie nicht zurückkommen will. 
Wenn Ihr daher einverſtanden ſeid, ſendet mir gütigſt 
einen Brief, von Eurer Hand unterzeichnet und mel⸗ 
det mir, daß Ihr mir geſtatten wollt, ihr und den 
Kindern ein bequemes Heim zu geben, und 5 will 
Euch zehn Schilling als Neuj chenk ſchicken, 
wenn Ihr mir dieſen Seeſceſege bh Der 
geprslte Gate at fether geantwortet, daß er es unt 

Be e de den „ ſeine Frau dem 
Burschen für 5 


den genannten Preis zu i 
— (Die längſte Brücke der Welt.) D 
den Amerikanern aufgeſtellte Behauptung, die Brücke, 
welche Newyork mit Brooklyn verbindet, ſei die längſte 
der Welt, wird auf das Entſchiedenſte bekämpft, und 


* 
2 


zwar von den — Chineſen. Eine in Peking erſchei⸗ . 
nende Zeitung berichtet nämlich, daß die Newyorker 40 
Brücke nichts ſei im Vergleiche zu der in Lang Lang rl 
in China befindlichen, welche, auf dreihundert Pfellern 
rubend, eine Lange von fünf engliſchen Meilen und a 


eine Breite von 70 Fuß beſizt. Den Kopf eines Es 
jeden Brückenpfeilers ziert ein 21 Fuß langer Lü de, 
der aus einem einzigen Marmorblock gemeifigelt if 


* 


„So kleine Brücken,“ ſchließt das Blatt y egwerfend, 4 
„wie die zwischen Newyoik und Bro- Inn errichtete, 
bauten wir Chinejen ſchon lange vorhß r, ehe einer von 1 


Euch rotbhaarigen Barbaren eine Ahn 'ung davon hatte, 
daß ein Amerika exiſtirte.“ * 

— (Eine Hinrichtung auf oß-fener See.) Die 
„Gazzetta Livorneſe“ erzählt unter 3. d.: „Wie 
wir vernehmen, hat geſtern, Sonnabe zd, auf dem im: N 
Livorno vor Anker liegenden Kriegesſchiffe der Ver⸗ 
einigten Staaten eine Hinrichtung ſtaltige enden. Ein 
Matroſe hatte es nämlich gewagt, am einen Origin 
Hand zu legen. Er wurde ſogleich verhaftet und vorn 
ein ad hoc zufammengelretenes Krizegsgericht geſtellt, 
das ihn zum Tode durch Pulver“ und Blei verur⸗ 
theilte. Geſtern Morgens verließ 2 Schiff in aller 
Stille den Hafen und fuhr vier Meilen weit in die 
See hinaus, wo dann die Hinrich kung ſtattfand. Die 
Leiche wurde hierauf ins Meer geſenkt. Das Schiff 
kehrte dann um einen Mann ſelmer Beſatzung weniger 
wieder in den Hafen zurck. + elle: 


Viehmarkt. 

Berlin, 8. Februar. Amtlicher 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 112 Rinder, 540 


* 


Mourktberict 1 


a 


Schweine, 544 Kälber, 871 Hammel. ’ 
Von Rindern wurden nur vereinzelte Stücke 1 
zu den Preiſen des vorigen Montages verkauft. 1. 0 
Qualität 41 — 44 Mark und 2. Qualität 37 — 40 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. { 
Bei Schweinen geftaltete ſich das Gefhäft: | 1 
in inländiſchen Waare etwas beſſer als vorigen Mon- 2-1 


tag; fie erzielte 41 — 46 Mark pro 100 Pfund Le- 
bendgewicht und 20 Prozent pro Stück Tara. Ser⸗ 
ben und Bakonyer wurden wenig begehrt und blieben 
im Preiſe unverändert. Serben 36 — 40 Mark, 
Bakonyer 45 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht 1 
bei 45 — 50 Pfund Tara pro Stück. 4 

Der Kälber Handel verlief bei dem ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwachen Auftriebe lebhaft und glatt zu 
gehobenen Preiſen. Beſte Qualität 52 — 60 Pf. „ 


a 


4 
1 


geringere Qualität 40 —50 Pf. pro 1 Pfd. Seide 1 
gewicht. W 
Hammel blieben ohne Umſatz. ö 
Briefkaſten. 
A. Nipperwieſe. Herzlichen Dank. 


J. 


Haus Malwitz. 
Eine Familien⸗Geſchichte 
5 bon 
4 Paul Fenz. 
9 ein: 


Es war eine feine Frauengeſtalt, die ſich trotz hohen 
Alters große Schönheit bewahrt hatte; die ariftofra- 
uſchen Züge, ſcharfgeſchnitten und fein, trotzdem voller 
Weichheit und Milde, waren umkränzt von ſchnee⸗ 
weißem Haar, gepaart mit bleichem Teint, den jedoch 
bei der geringnen körperlichen oder ſreliſchen Erregung 
ein roſa Anhauch überzog. Die dunklen Augen blickten 
ſanft, wie träumeriſch, und konnten noch jetzt jedes 
Mannceher; ſchneller pulſiren laſſen. Die Gräfin 
Sebnip zählte zu den Greiſinnen, von denen ein deut- 
) ſcher, im franzöſiſchen Exil lebender Dichter) ſagte: 

„Dein Haupt trägt eine Lüge!“ — Auf ſie paßte 
Auch der Ausſpruch: „Wie ſchön iſt ſie noch, wie 

bezaubernd muß fie einft geweſen ſein!“ — — 
14 Wie wohlthuend wirkt auf jugendliche Gemüther die 
0 4 Schönheit eines Greifes oder einer Greiſin: die Ruhe 


. 


x 


des Alters veredelt die Züge, die, durch keine Leiden- 
Schaft mehr erregt oder entſtellt, ſich wie der klare 
Spiegel eines makelloſen Lebens zeigen. 

Die Gräfin gehörte zu jenen gottbegnadeten Greiſinnen, 
welche, durch kein körperliches Leiden entftellt, ſich ihre 
‚ geiflige Friſche bewahrt und veredelnd, vervollkommnend 

an ſich ſeloſt gearbeitet haben ihr ganzes Leben lang. 

Ein ſchwarzes Spitzentuch lag leicht über Haupt 
und Schultern der alten Dame, das ſchwere graue 

Seidenkleid war ohne Schmuck, an den zarten, weißen 
Fingern zeigte ſich nur ein ſchlichter Goldreif und ihr 
Auge haftete darauf, als im hellen Schein der Herbſt⸗ 
ſonne das Gold blitzt. 

„Du wirſt dünn und ſchmal,“ flüſterte ſie, „aber 
noch mußt Du halten und mir treu bleiben, denn Du 
ſollſt ein Erbſtück werden, eine heilige Erinnerung.“ 

Sie fuhr mit der Hand über die Augen, als wollte 
fe von dort etwas hinweg wiſchen, was fie blendete, 
und blickte hinaus auf die breite, ſonnenbeſchienene 
Aller, welche zum Schloſſe führte. 


„) Ludwig Wiehl, der Dichter der „Weſtöſtlichen 
Schwalben“. 


g 0. Paedagogium Ostrau b. Filehne 


nimmt Knaben, am zweckm. 10 1öjährige, in Pension 
u. Unterricht u. entlässt sie mit dem Berechtigungs- 
Zeugn. zum einj. Dienst. — Ernster Arbeitszwang 
für lässige, eingeh. Nachhülfe für schwache, gewiss. 
Aufsicht für alle Schüler. Pension 750 M. — Für 
„ zurückgebliebene Zöglinge sind eigenartige 
Spee.-Lehrkurse errichtet. Pension 1050 M. Pro- 
Referenzen und Schülerverzeichniss gratis. 
Oeffentliehe Danksagung. 
Jahrelang von einem befligen Hämorrhoidalleiden 
geplag gegen welches ich vielfache Mittel erfolglos 


hatte, kaufte ich vor einiger Zeit in der 
Nicole Feine . Chemnitz eine 
Schachtel R. Brandt’scher Schweizer 
pillen zu M. 1, wandte diese Pillen sofort an und 
verspürte bald hernach eine merkliche Linderung. 
Gegenwärtig bin ich vou meinem schweren Leiden 
vollständig geheilt und befinde mich so 
Wohl, wie seit langen Jahren nicht. ER 
Herrn Apotheker R. Brandt spreche ich hiermit 
dankerfüllt meine Anerkennung aus, für die Erfin- 
dung eines trefilichen Heilmittels, welches der kran- 
ken Menschheit so wesentliche Dienste leistet. 
me, den 15. August 1883. Ferdinand Perl. 
ich sind die Schweizerpillen in den Apotheken. 
achte beim Ankauf genau darauf, dass jede 
Wals Etiquett ein weisses Kreuz in rothem 
Id den Namenszug Rich. Brandt trägt, 


d 


. 
Wee 
Boörſen⸗Bericht. 5 
Stettin 8, Februar Wetter ſchön Temp. . 8 
R. Barom. 28-·ů Wind O 
' wenig 1 verändert, per 1000 Klgr. loko 165— 
180, per Aprü-De al 180—179,5 bez, der Mai- Jun! 


181 bez. nie, Jul 182,5 G., pe. li- Auguſt 185— 
N * ktober 187,5—187 bez. 
1 


1. 12 ertt, ber 10⁰⁰ „ obo in 185 
Mat- 140 —1.44 bez., ver April⸗Mat 145,5 bez. 


ia Fi 14,5 bez. u. G., per Juni, Jul 146,5 
0 DE lagen 147,5 B. u. G., per Septeuber⸗ 


Gerte und aße ohne Handel. 


„per 100 Kigr. loko ohne Faß de 
Februar 6415 5 per April⸗Mai 


1. 6 


N „Jun 48.9 B. u 
Jun 4 B 1 G 5 J 


u. G., per Juli⸗Auguſt 50,3 


eum per 50 kelgr. loro 9,30 „alte Uf 
u 9,65 tr. dez. 0 um 


Termine vom 11. bis 16. Februar. 


Subhaſtatiousſachen. 
R 11. A.-G. Greifswald. Das dem Weinhändler Bernd. 
Duckom zu Berlin geh., in Greifswald bel. „Hotel 


Greif“. 

„G. Stargard. Das dem Gaſtwirth Gottfr. Sad 
153 in Zarzig bel. Grundſtück. g 8 
A.-G. Treptow a. R. Das dem Büdner Tiegs 

geh, in Voigtshagen bel. Grundſtück. 

U: Paſewalk. Das dem Fleiſcherinſtr. F. L. 

Schultz geh., dafelbſt bel. Grundftüc ö 
11 Konkursſachen. f 5 
1 A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin? Nachlaß des Unter 

19, "ehmers für Waſſerleitung F. F. W. Bläfing bier). 
Aa.. Greifengagen. Erſter Termin: Handels» 
14 Seel haft i. Firma W. Albrecht Nachfolger daf 

Ac. Stettin. Erſter Termin: Handelsgeſellſch 

Mer & Lockſtädt, Stettin und Greifenhagen. 

eb, Stettin. Prüfungs Termin? Kim. F. C. A. 

. Ia Nasen = 
„8. Stettin. Prafungs⸗Teruum; Kfm. S. Witten: 

A. h erſelbſt 2. N 
Rügenwalde. Prüfungs⸗Termin: Handelsm, 

A. Ges daſelbſt. { 0 
daſelhſt dargard. Erſter Termin: Kfm. L. Löwy 


16. 4.8 Se 
.. Stettin. 
Kd n in 


12. 
15 


Erſter Termin: Aufgelöſte Aktien⸗ 
& ol Dane bung Hierielbft. . 
Aeg daſelhſt Schluß⸗Termin: Konditor Herm. 


sem? Meifter A 


2 


Vergleichs⸗Termin: 


Schneider⸗ 
alliſch daſelbſt. 2 


„Sollte mich meine Ahnung, mein Hoffen täuſchen 
und fie doch nicht kommen ? Dieſe Nacht 
im Traum ſah ich fie kommen und fie trug ſeine 
Züge FARBEN N 

Unter dem Spitzentuch faßte fie nach einer feinen 
goldenen Kette, an welcher ein großes, reich mit 
Brillanten und Perlen beſetztes Medaillon befeſtigt war, 
fie öffnete es und mit innig⸗ſchmerzlichem Ausdruck 
blickte fie auf ein edel⸗ſchönes Männerantlitz, einen 
echten Künſtlerkopf mit dunklen, unverkennbar italie- 
niſchen Augen und ſchwarzen, reichen Locken. Sie 
küßte das überaus fein gemalte Miniaturbild und ſah 
lange und wehmuthsvoll darauf. 

Da tönte verworrenes Geräuſch zu ihr, wie Wagen⸗ 
geraſſel, ſchnell erhob ſie ſich, während roſige Gluth 
ihr Geſicht überzog. 

M, Sie iſt es, ja ſie muß es ſein! — Endlich, mein 
Gott! — Gieb mir Kraft!“ — 

Die zarten Hände falteten ſich und unwillkürlich 
eilte ſie zur Thür, doch ſie beſann ſich und trat zum 
Fenſter zurück. 

Ein Miethwagen hielt unten innerhalb des Schloß⸗ 
hofes und Katharina Richter, Baronin von Malwitz, 
entſtieg demſelben. Sie reichte dem Diener, welcher 
ſie am Eingang empfing, ihre Karte und folgte ihm 
nach dem Innern des Schloſſes. Wenige Augenblicke 
ſpäter ſtand ſie der Gräfin Sebnitz gegenüber. 

„Liebes Kind, jei mir willkommen!“ ſagte dieſe 
und drückte einen Kuß auf Katharina's Stirn, welche, 
überwältigt von dem gewinnenden Eindruck, den dit 
ſchöne Greiſin auf fie machte, ſich niederbeugte und 
die Hand küßte, die liebevoll ſich in die ihre ſchmiegte. 

„Dank, tauſend Dank!“ flüſterte Katharina. Mehr 
als die innigen Begrüßungsworte, halte der Blick voll 
Güte und Liebe ſie beglückt. 

Die Gräfin zog ſie dann zu ſich an den Kamin 
und ſchob ihr einen Lehnſtuhl zurecht. 

„In dieſer erſten Stunde, liches Kind, kann ich 
Dir nicht ſagen, wie nahe Du mir ſtehſt, einſt aber 
wirſt Du es erfahren — vielleicht bald ſchon; es 
möge Dir für jetzt genügen, wenn ich Dir ſage, daß 
wir zuſammengehören durch die engſten Bande des 
Blutes — und auch der Liebe, hoffe ich bald hinzu⸗ 
fügen zu können.“ 

„Haben Sie vielleicht meine Eltern gekannt und 
können Ste mir von ihnen erzählen?“ fragte Katha⸗ 
rina bewegt. 


Heiligendamm, im Februar 1884. 


„Das kann ich nicht, doch — ſpäter, ſpäter, mein 
liebes Kind, wirft Du alles Dir jetzt noch Räthſel⸗ 
bafte begreifen. Und nun erzähle mir, bitte, von Dir 
ſelbſt.“ 

Katharina erröthete leicht; wie ſollte fie dieſer edlen 
Frau ihr Geſchick, das Unglück, welches fie betroffen, 
erzählen. — Und doch mußte ſie ihr ganzes Vertrauen 
der Gräfin ſchenken, zu der außerdem ihe Herz wie 
zu einer Mutter ſich hingezogen fühlte. Ihr war, als 
jei es nicht das eiſte Mal, daß fie in dieſe Züge 
blickte, es dämmerte auf in ihr wie eine Erinnerung 
an ihre früßeſte Jugend. Ueberwältigt von dieſem 
Gefühl, entſchloß Katharina ſich, der Gräfin ihr ganzes 
Leben zu erzählen: die glückliche Kindheit, den Schmerz 
um die Eltern, die dann folgende liebeletce Jugendzeit, 
ihre Ausbildung im Inſtitut und die dort bei Fräulein 
Breßler verlebten glücklichen Jahre, endlich ihre Liebe, 
ihre Ehe und das jähe Ende derſelben. 

„Armes Kind!“ rief die alte Dame ſchmerzlich 
bewegt, nachdem Katharina ihre Mittheilung beendet, 
ihr die Hand herzlich drückend. „So jung und ſchon 
jo viel Leid ertragen. Doch Du wirft das über- 
winden. Unwürdig war jener Mann Deiner Liebe 
und lieben mußt Du ihn auch nicht mehr; doch Du 
ſollſt darum auch nicht vergeſſen, wie ſehr Du ihn 
geliebt haſt, und das vergißt ſich auch nicht — nie 
mehr! Ich möchte Dich gern glücklich machen — 
Du bleibſt bei mir, denn Du gehörft zu mir; mein 
Haus iſt von heute an Deine Heimath, mein Herz 
der Platz, wo Du Liebe, Ruhe und Frieden finden 
wirſt, wie ich Frieden gefunden, ſeit ich Dich bel 
mir weiß.“ 

Es war ein ſtilles Leben, das die alte Dame auf 
ihrem Schloſſe Burkersroda führte. Eine ebenfalls 
ältere Dame ſtand ihr dort ſeit einer Reihe von Jah- 
ren bereits treu als Geſellſchafterin zur Seite, nun 
aber nahm Katharina den erſten Platz ein; ſie ward 
als junge Wittwe und nahe Verwandte der Gräfin 
der Hausgenoſſin vorgeſtellt und ſo lautete auch dle 


Weiſung an die Dienerſchaft. Eine Reihe hübſcher 
Zimmer war für die junge Frau im unmittelbaren 
Anſchluß an diejenigen der Gräfin eingerichtet worden, 
und mit wahrhaft mütterlicher Liebe ſorgte dieſe für 
Katharina's Wohlbehagen, überhäufte fie mit Ge⸗ 


ſchenken, und wenn fle ihrem Dank Worte lieh, dann 
ſagte die alte Dame lächelnd: 


Es gebührt Dir, daß ich für Dich ſorge, wie es fi 
ziemt.“ 

Katharina ſuchte und fand Gelegenheit, ibrer 
mütterlichen Freundin deren Liebe und Güte zu ver⸗ 
gelten; ſie las ihr vor, muſtzirte mit ihr, begleitete 
ſie auf ihren Spaziergängen im Schloßpark und machte 
ſich außerdem auch im Haus weſen nützlich, indem fie 
die Wirihſchaftsbücher revidirte, was ſonſt die Gräſin 
ſelbſt gethan. Jedem ihrer Wünſche kam ſie zuvor, 
ſie übernahm all jene kleinen Hilfsleiſtungen, welche 
unverlangt ſo wohlthuend wirken und nur aus liebendem 
Herzen kommen können. Sie verehrte und liebte dis 
edle Frau und batte reichlich Gelegenheit, ihren hoch⸗ 
gebildeten Gift, ihr edles Gemüth zu bewundern. 

Trotzdem war Katharina nicht glücklich; ſie dachte 
an Malwitz, den fie doch zu ſehr geliebt hatte. — 
Mit Freuden würde fie an ſeiner Seite ein arbeit⸗ 
james Leben geführt haben, ſelbſt in Dünfligkeit — 
hätte er ſie geliebt, wäre er der Mann geweſen, für 
den ſie ihn gehalten, und hätte ſie ſich nicht in ihm 
getäuſcht. Sie ward ſtiller und träumeriſcher und oft 
glaubte Gräfin Sehnig in den Augen ihres Lieblings 
Spuren von Thränen zu ſehen und fühlte inſtinktiv, 
daß ein Geheimniß Katharina's Seele belaſten müſſe 
und ſie ſich ſcheue, daſſelbe zu offenbaren. 

Schon waren beinahe zwei Monate vergangen, feit 
die junge Frau auf Burkersroda weilte, und voll tiefen 
Leids ſah die Gräfin, daß Jener Wangen mehr und 
mehr erbleichten und tiefe Melancholle ihr Gemüth zu 
beherrſchen ſchien. 

„Mein Liebling, ich will den Arzt kommen laſſen, 
denn Du biſt krank. Wie bleich Du biſt!“ ſagte 
eines Tages Gräfin Sebnitz, indem fie Katharina's 
Hände ergriff. Dieſe erröthete und erwiderte abe 
wehrend: 

„Aengſtigen Sie ſich nicht, es wird vorübergehen.“ 

„Du verbirgſt mir etwas, theures Kind; ich ahne, 
was Dich bedrückt: Du haſt kein Vertrauen zu mir, 
ſo will ich es denn zu Dir haben. Hier, nimm 
dieſes Buch, es enthält die Erzählung des ſchwerſten 
Theils meines Lebens und ward geſchrieben, um als 
ein Vermächtniß zu dienen, doch es ſoll klar werden 
zwiſchen Dir und mir, damit Du mir vertrauen mögeſt, 
wie einer Mutter.“ 

„Meine edle, mütterliche Freundin,“ ſagte Katha⸗ 
rina, indem ſie das Buch nahm und die Hand, die 


\ 


„Gott ſei Dank, daß ich es kann, liebe Katharina. es gereicht, küßte. 


Reſtaurations⸗Verpachtung im Seebade 
Heiligendamm. 


Das hieſig: Waldreſtaurant ſoll an einen ſoliden tüchtigen Reſtaurateur zunächſt auf 5 Jahre ver 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen find in unſerm Bureau einzuſehen oder gegen 1 % Kopialien in Abſchrift 
zu beziehen. Offerten werden bis 15. März cr. erbeten. 


Die Bade : Verwaltung. . 


Feuerverſcherungsbank für Deulſchland zu Gotha. 


* 


Ei ſparniß: 


i ; Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1888 beträgt die in demſelben erzielte 


75 Prozent 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗Antheil in 
Gemäßheit des zweiten Nachtrages zur Bankoerfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 
beziehungsweiſe des Verſicherungsjahren, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag 
bezeichneten Ausnahmefallen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche 
Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Cinſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 

Im Februar 1881. 


der eingezahlten Prämien. 


4. Helneke in Kammin. 


Jullus Driest, Uhrmacher in Gollnow. 
Franz Kusennek in Löcknitz. 


August Sehnurr, Tuchhändler in Paſewalk. 


F. Galle in Swinemünde. 


Emil Malkewitz in Wollin. 
Hermann Hafenriehter, Thlerarzt in Uecker⸗ 


münde 


Gebrüder Koch, Hoflief ' rxanten in Grabow a. O. 
C. W. Sessinghaus in Weſtend⸗Stettin. 


F. Behm, General⸗Agentur in Stettin, Roßmarkt Nr. 9. 


Vertretung in | 
Patent- 


aller 


Kirchplatz 3. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


unübertrefflich haltbar! 


10 Um das Publikum vor Nac ahmungen zu 
Firmenſtempel. 


Sehulzenſtr. 


under u. event. deren Verwerthung besorgt 
C. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, 


Unzerreißbare Portemonnaies 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 
in beſtem Riudleder, Kalbleder, Juchten⸗ Sechund⸗ und Krolodilleder, garantirt echt, leine Imitationen, 

Dieſe Portemonnaies zeichnen ſich dadurch aus, daß j de Abtheilung eine durchgehende Falte hat, 
welche ſich unten am Boden eben ſoweit aus dehnt als oben, und welche jo die Möglichke t bietet, daß in jede 
Abtheilung außersewöhnlih del Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachtes 


Reißen des Porlemonnaies Haitfinden könnſe. Sämmtliche Sch öſſer gehen in Charnieren, jo daß dieſe 
Portemonnaies iu der Tua auch den we'tgehendſten Anſprüchem auf Halıbarkeit genügen 


B. Grassmann, 
9 und Kirchplatz 3— 1. 


Die kgl. Bayer. Staatsbrauerei 


ericht über Fi 
Patent- 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 

Ziehung am 1. April 188. 4 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition tiefer Zeitung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur franktrten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen 


Weihenſtephan 


einen Ausſchank oder Vertreter in Stettin. 
Verſandt in eigenen Biertransportwagen. 
General⸗Vertreter Georg Lorenz, München. 


wünſcht für ihr anerkannt vorzügliches Verſandtbier im Faß 


EEE 
Verkauf ausrangirter Manu akturwaaren. 3 


t 
) 


Bekanntmachung. 


Die an dee Schiller⸗Straße im Baus iertel XXII bes 
legene Parzelle Nr. 16, 1001 qm gros, ſoll 
am Mittwoch, den 20. d. Mts., Vorm. 11½ Uhr, 

Paradeplatz Nr 9, parterre rechts, 

öffentlich verſteigert werden. 

Verkaufsbeding angen und Lageplan können in unſerem 
Geſchäſtszimmer vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 2. Februar 1884. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


1 werden amerikaniſchem Syfiem 
Zähne Bee son voll n 
rantie Ir age und preismäfjig eingeſetzt, plom⸗ 
dirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und g . 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
don 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiit, 
Zahuatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 


Hamburg-Amerika 


Nach New-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


Hambarg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
«Auskunft u. Uederfabrts-VBertrüge bei: 


E. Haubuss in Stettin. 


> - 
Ein Gut 

von ca. 640 Morgen mit Inventar, Wirthſchaftsgebäuden, 
Garten, in angenehmer Lage, dicht vor den Thoren einer 
Kreisſtadt Weſtpreußens, paſſend für einen Penſionair 
oder einen Oe onomen, der zunächſt mit einem kleineren 
Gute, bei angenehmer, geſellſchaftlicher Si nation, ſe nen 
Wirkungskreis eröffnen will, iſt ohne Unterhändler für 
den feſten Preis von 54,000 % bei 30,000 % An⸗ 
zahleng zu verkaufen. 

Adreſſen unter J. F. 1873 bei Ruud. Mosse, 
Berlin, SW. 


(Nr. 667.) 


Kajũte 4 300, Zwiſchendeck & SO. 
1 Gig I u pe ur dun gung 


Sonnabend, d. 9. u. folgende 
Tage: 


Weiße Gardinen, 


Tiſchdechen, 
Teppiche, Bettvarleger, 
Läy ſerſtoffe, 


zu 

ch Möbel-Sioffe, 

2 Wobelin-Borduren ), „ 
sh Iute-Borduren u 149 
5 _ Stanzen Er 
2 

. 


Paille, Satin, Damasse, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velvets 
in allen Farben empfiehlt die x 
Seide⸗ und Sımmet-Manufaftur von 
NI. NI. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 


„Geb, mein Kiud, morgen früh wird lein Geheim- 
niß mehr zwiſchen uns liegen.“ 

Sie küßte Katharina's Stirn und blickte licbevoll 
auf ſie. 

Unter einem Geſühl ſcheuer Ehrfurcht begann die 
junge Frau zu leſen: das Leben der alten Dame und 
ein daſſelbe durchziehendes Geheimniß lagen vor ihr. 
Mit feinen, kleinen Schriftzügen war das dicke Buch 
eng beſchrübben, auf dem erſten Blatte ſtand das Datum 
des Beginnens — ſeit jenem Tage waren nahezu 
fünfzig Jahre vergangen. 

Hier der Wortlaut der Aufzeichnungen der Gräfin 
Sebnitz. 

„Wie aus einem langen, ſchweren Traum erwache 
ich, wahrend deſſen ich alles Glück der Erde durch- 
koſtet hatte, um dann namenlos elend zu werden 
mund das Unglück dieſes Lebens bis zur Neige durch- 
zukoſten. Aber es war kein Traum wenigſtens 
nicht in Bezug auf das Glück: dieſes hatte wirklich 
erijlitt, war aber nun erloſchen und — das Elend 
blieb, bleibt ſo lange ich lebe! — 

Wir gingen nach Italien, mein Vater, mein jun⸗ 
ger Bruder und ich. Wie hatte ich mich gefreut auf 
den blau-jonnigen Süden — nun war ich da, be- 
glückt, berauſcht von der milden Luft, dem ewigen 
Blühen und Duften. Ich hätte gewünſcht, all die 
ſich mir dort erſchließende Wonne wiedergeben zu 


Nach Amerika 


befördert mehrmals wöchentlich Auswanderer und Reiſende 
mit den größten deutſchen Dompfſchiffen bei vorzüglicher 


Bremen 


Verpflegung ꝛc. aus den Häfen 


Stettin, Hamburg n. 


zu ermäßigten Preiſen und jede Auskunft hierüber ertheilt 
gern und unentgeltlich der 


Stettiner Lloyd in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. 


Ulmer Münſter⸗Lotterie. 
Ziehung is 21. Februar. 
1 Gewinn M. 75000, 


1 77 „ 30000, 

1 pr „ 10000, 
2 Gewinne a 5000 = M. 10000, 
10 " A 2000 — „ 20000, 
20 a 3000 20000 


n ſ. w. Kleinfter Gewinn 20 M. 
Alles in Baar ohne jeglichen Abzug. 
Looje à 3½ Mark! empfiehlt 
Bob. Th, Schröder, Stettin. 


Gardinen - Fabrik 
- 1 
ardmen- Fabrik. 
Zum bevorstehenden Wohnungs - Wechsel 
offerire in meinem alten Parterre-Lokal, 
Eingang vom Flur, zu äussersten Fabrik- 
preisen bei nur streng reeller Bedienung: 
Breite haltb. Doppel-Zwirn-Gardinen à Mtr. 45, 
50, 60, 70 u. 80 Pi. 
Beste Pr. Zwirn-Damast-Gardinen à Mtr. 120 u. 
150 Pf. 
Engl. Tüll-Gardinen à Fenster 4 - 20 Mk. 
Schweizer Tüll-Gardinen à Fenster 8-45 Mk. 
Mull- m. Tüll-Gardinen à Fenster 6 - 25 Mk. 
Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardine 
von 22 Mtr. berechne nur 20 Mur. Ausser- 
dem werden noch en. 300 Rester in allen 
Genres, zu 1-3 Fenster passend, unter dem 
Seibstkortenpreise abgegeben. 
Bruno Güther. Fabrikant aus Plauen l. S. 
uw. Hoflieferant, Berlin, ©., 


80. Grüner Weg 80. 


Proben nach au«serb. portofrei. 
2 Allen Kindern, mi 
die bei Kuhmild nicht aut junehmen, reiche 
man die Piſſch mit Ju ag von N 
v Timpe's Nindernahrung: uk 
fie werden vortreiflid; nedeihen, Mire Säng- 
linge bejouders ſichipar. Proper Tas 


In Stettin b. Max Moecke (Th. ZiinmermannsNacht.). 


Exportartikel 


für England werden gefucht gegen f 


Kaſſa. 

Offerten unter C. 250 an Rud. 
Mosse. Nürnberg. 

Ein elegantes Körbchen mi 25 Stück großen, 
ſüßen . ſx ani chen Apfelsinen 


zoll: u. portofrei für 2 % 50 O. N 
J. . F. Kohfahl, Hamburg. 


Prima feiten Räucherlachs, 
engros und detail, emrfiehlt 
4. Bonn, Fra enſtr 34 


Mittel gegen Rheumatismus u. dergl, Vorräthig 
in den meiſten Apotheken. 


benlamt ſoſort Hitze und Schm 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch. 
ſchwülr ohne Erweichungsmittel und 
den faſt ſchmertlos auf Heilt in kurzeſter Zeit böſe 
Brufti Farfunkel, veraltete Bekuſchäden, böſe Finger, 


Froſiſchüden, Brandwunden, aufgeſprungene Sande | 
1 Bei Husten, Stickhuſten Diphtheritf, Reißen, 


Kreuzſchmerzen, Gelenkeheumatismus tritt Infor, 
Linde ung ein Zu kaben in 


niſen Ap olbete in Stettin, Schuhſer 28. u Schach 


den, * Verpacku 


I 


T — 
Dr, Spranger'sche HMeitsalbe | 
en Hi — | sie ins h 

e 8 * fene 
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Schachtel 508 


können: in Rafael's und Correggio's Heimath hätte 
ich malen zu lernen gewünſcht. — 

Mein Vater, gewöhnt, all meine Wünſche zu er⸗ 
füllen, ſtand auch nicht an, es auch bezüglich dieſes 
zu thun, trotz der Gegenrede eines jungen Freundes 
und Landsmannes, mit welchem wir bekannt gewor⸗ 
den und der ſich zu längerem Aufenthalt dort nieder- 
gelaſſen hatte. Er wohnte ganz in unſerer Nähe — 
warum, iſt mir jetzt klar, ebenſo die Antipathie, die 
mich bei ſeinem erſten Anblick gegen ihn erfüllte. 

Eines Morgens trat mein Vater zu mir ins 
Zimmer, begleitet von einem mir fremden Herrn, und 
ſagte: 

„Hier bringe ich Dir einen Lehrer, einen Meiſter 
in der Kunſt des Malens und gottbegnadeten Künſt⸗ 
ler, Signor Vincenzo Meroni. — Meine Tochter iſt 
ſo begeiſtert für Ihre Kunſt, daß Sie eine gute und 
gelehrige Schülerin an ihr haben werden, Signor,“ 
wandte er ſich an den italieniſchen Künſtler. 

Ich erröthete vor Freude und blickte ſchüchtern zu 
meinem zukünftigen Lehrer auf. Ich glaubte, Rafael 
ſelbſt vor mir zu ſehen, denn gerade jo hatte ich mir 
jenen großen Meiſter vorgeſtellt, den Schöpfer der 
göttlichen Madonna in der Dresdener Gallerie. So 
große, ſchwärmeriſch dunkle Augen hatte dieſer Sig⸗ 
nor Meroni, daß ſie ihren Zauber beim erſten Er- 


war, als hätte ich von dieſen Augen ſchon ge- 
träumt, als ſei es nicht das erſte Mal, daß ich ihn 
ſah. — 5 

Ein Jahr verging voller Glück, ich liebte und 
ward zeliebt; ich wußte es, obwohl noch nicht ein 
darauf bezügliches Wort über die Lippen meines Leh- 
rers gekommen war. Mir genügte es, ihn täglich 
zu ſehen, in ſeiner Nähe zu ſein; das war meine 
Wonne und ich ahnte nicht, welche Qual es für 
Vincenzo's glühendes Herz war, mir feine Liebe ver- 
ſchweigen zu müſſen. Er fürchtete die ſoziale Schranke, 
welche mich von ihm trennte, und daß mein Vater 
jeden Verkehr zwiſchen uns aufheben würde, ſobald 
unſere gegenſeitige Neigung ihm bekannt geworden. 
Darum ſchwieg er. \ 


Da plötzlich kamen furchtbare Tage. Mein Vater 
erkrankte an einem typhöſen Fieber, ebenſo mein jun⸗ 
ger Bruder. Dieſer ſtarb nach wenigen, mein armer 
Vater nach vierzehn Tagen; an feinem Krankenlager 
hatte ich abwechſelnd gehofft und gezagt, bis ich ihm 
die Augen zudrückte. 

Ich war außer mir vor Schmerz, ich hatte belde 
— Vater und Bruder — über Alles geliebt; mir 
war der Lebenemuth gebrochen, ja ſelbſt meine junge 
Liebe hatte ich über den unerſetzlichen Verluſt ver⸗ 


blicken auf meine junge Madchenſtele übten; mir geſſen. 


Ern Stein. 


Carneval! Fastnacht! 


f 


hei Tokay, Ungarn, 

Beſitzer der 5 Weinberge 2 
„ gBenesik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. & a 
N Von den größten mediciniſchen Autoritäten chemiſch unterſucht, wird bei 
jeder Einzelflaſche ſehon zu Engros⸗Preiſen verkauft! 
J lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 
e in Stettin in dens bereits bekannten Geſchäften. 


} A 177 ‚ %| GM 
Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit gern vergeben. 


Prachtvolle, fürstlich elegante Costüme aller Art, äusserst fbillig; 


Wil 


Erdö Benye 


Nieder- 


aber nicht zu verleihen. 
2er Cotillon-Gegenstände. mE 
Merken. Besatzborden, Schmucksachen, ‚Stoffe etc. Knallerbsen. 
Carnevalistische gemalte Bilder zur Saal-Dekoration (Lebensgrösse) & 3 Mark, höchst komisch u. originell. 
Carnerals-Gesellschafts-Mützen. — Carnevals-Artikel jeder Art! 
Theater-Dekorationen, auf Stoff gemalt. 


Reichhaltige Preis-Verzeichnisse 


tis und franko, 


— 


ng, Farbe und Etiquette 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


in täuschender Weise herzustellen. 


FRE N TREE TER TE 


Die #usserordentliche Verbrei- 
tung dieses lausmittels hat eine 
ebenso grosse Zahl ähnlicher Prä- 

parat als Nachahmer hervorge- 


Let DZ 5 . 
— . rufen, welche sich nicht entblö- 


Die Packete 


des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten, und 


kennzeichnen sich die Verkaufsstellen dureh 


anegelagte Firmen-Schilder. 


Eisenfreier Lithien- und Bor-Säuerling 


Keinsien dilitetischer Wasser, 


vorzüglich gegen katarrhalische 


Alfektionen der Athmungz- und Verdauung»sorgane, Speeifleum gegen 
8 Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Mugich in Mineralwasser handlungen und den meisten Apotheken. 


Snlwator-Ouellen- Direktion, Eperies. 


Neueſte Central-Heizungen 


mit automatiſcher Regulir ang (Patent), 
auerkanut befles Enfiem, vorzüglichſte Ventilat „ Tag und Nacht im Betrieb, täglich einmalige Be 


dienung, auch vorzüglich geetznet für Trockenaulage 
Pro ſpelte gratis. 


Warnung. 


Veranias durch vielfül- 
tig in den Handel zebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
seres weit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit-Thees 
wachen wir die resp. Wieder- 

Verkäufer and Konsumenten 
"4 dessellur darauf aufmerk- 
4 ram, dn«snurderHamburger 
Dos echt und von uns fabri- + 
on ie, dosen Verpackung 


liefert 


Hermann Martini, 
Chemnitz in Sachſen. 


Waagenfabrik mit Dampfbetrieb 
H Herrmann sen, Breslau, sgertmerftrage 59. 
Waagen jeder Groͤße und Konſtruktion. 


rothem Papier mu me 
stehender gesetzlich» 
schützter Handels Mars 


das Portrait des Erfinders 
J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Mau wolle den 


Packeten verlangen 
J. C. Frese & Co., 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger | 
Thees, 
Honfensack 6.HANBUR® 


II 3 Paoketen is 
EEE" 


er 55 ra ? * 85 > 3 NI Sr VW — —— 
Die Jugend und Schönheit!!! ae 

öchte Alter zu bewahren, alle Falten des Geſichts und des Alters, gelbe Flecke, Mö teſſer, Finnen ꝛc. zu 
iſt die „Orientaliſche Noſenmilch“ von Hutter & Co. in Ber in (Depot dei Th. Pee 
in Stettin Breiteſir ße 60) in Flacons à 2 % das beſte und ſicherſte Mittel, 


August ſleyne. Berlin, J. Kaiserstrasse 38. 


in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs „Alexanderplatz“, 


der königl Hof⸗ u Gar- ' empfidtlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Hauuungen Ro nta hake zur Cigarrenfabr 
en Fron und enn rsa und ſichert bei ſtreng ſolider Bebienung ſtets die billigſten Preiſe zu. 


I— — — e 


tanken 


Maeechrte Adr ſſen nebſt Bedi gungen werden enbeten unt. 
r. ER in der Expedition der „Bommerſchen Zeitung“, 


„Droguerie | 
H Ein junger Mann. Matertalit, der Teine Lehrzeit he⸗ 
wagion endet, findet ſofo t % 


Mein Vater lag aufgebahrt in dem großen -Saa) 


ich ſtand thränenlos und ſtarrte auf die geliebte u 


Züge des Verblichenen, da öffnete ſich die Thür ur 
Signor Meroni, mein Lehrer, trat ein. Er we 
ernſt, traurig. Ich eilte ihm entgegen, ich verge 
mich ſelbſt, alle Schranken und ſtürzte an ſeine Bru⸗ 
während ein Strom von Thränen ſich aus den bre 
nend heißen Augen, dem übervollen Herzen ergoß. 

„Nun bin ich allein!“ rief ich, vom Schmerz übe 
mannt. „O wär' ich todt, wie ſie, und begrab 
mit Vater und Bruder!“ 

Faſſungslos rang ich die Hände, ich hörte kau 
die tröftenden Worte meines Lehrers; dann ward i 
rubiger und weinte nur ſtill für mich. Da trat d 
jüngere Freund meines jeligen Vaters ein. Verwunde 
ſchaute er auf mich und Meroni, ein häͤßliches Lach 
glaubte ich in ſeinem Geſicht zu ſehen und kon 
nicht begreifen, daß dieſer Mann lächeln konnte ang 
ſichte der entjeelien Hülle meines Vaters. 

„Kommen Sie, Komteſſe, bemerkte er, „ 


traurigen Ort müſſen Sie verlaſſen. Ich habe „ 
Ihnen zu ſprechen.“ 5 
(Fortſeßung folgt.) fe 

Die 


Kaffee-Handlung 
Hugo hexilius, 


Frauenstrasse 23, 
im Hausedes Herrn Dr.C.L.Weltze, 


Sorten besten 


empfiehlt ihre v rschiedeven 
reinschmeckenden Kaffees, 
de gebranuten zam Preise von 

®,90 bis 1,80 Mk. per Pfund, 
die ungebrannten zum Preise von 


0,80 bis 1,20 M. per Pfund, 


Aufträge auf Postpackete werden auf d 
Sorgfältigste aosgeführt * 


Borgfältigste Auswahl der Cacaobı 
ein in allen Stücken vollendetes 
verfahren begründen 8 der Chocoladen 
and (aeaos von & Vogel, welche in 
deron stotig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und ung 
Niederlagen bei den Herren: Fr. Riehte 
Carl Gallert, Theodor Zehreweki, AU) 
Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. Hi 
debransdt, Alber Sauerbier, Benn 
Matthes, Paul Schweiger. Paul Sehil 
Th. Hanff, Otio Soramann, A. R 
kow, C. Paul, E. Amberger, osen 
Knuth, Pau? Danmenfeldt, Hugo Mi 
ler, F. W. Brandt, 2. G. Witte, 5 
Burkhardt, Grabow u O., Louis Spüle 


Grünhof. 


aus Brenn. 


Von meinem Lager versende weftanto und berag 
auch in kleincren Quantitäten pepoſtpacktte voy 
destens 9 Pfund netto gegen Nnohme : 

Snumatra⸗ und Java Decke in allen Sort 
St. Felix-Braſil⸗Decker. Unlam und Einla 3 
Carmen. Havana, Domingo Cuba, Portorike 
Varinas und Serdleaf zu den lii ſten Masktpreife: 

Beſte und dilligſte Bezugsque für klemere F 
Nur Ang ibe der Sorte end des Preiſe 
forderlich. 


I. Krages, Brem 
1 Neuſtadtswa 50. 


An alien offenen 


. 

2 ve 4 | 

Beinſgäden“ 
(Krampfadergeſchwe, Sal fluß) l 

Leidende wollen ſich vertens voll we 


Avotheler Mans in Mio i. S a 
Proſpette ſende argen 10⸗Pfg ⸗Mar'e franko. 


Und unter . 58 
Vanler, Leirzig, nied azule gen. 
Ele richtige Kia oterlehrerin eitheilt Anfangern und 
Norge tmittenen in Spiel wie in der Theorie 


En junges, gebildeles Mädchen, weiches 6 Monate i 
einer Piedicerfariiiſe zur Frlerrung der Wiethſchalt war 
ſucht, um ih weiter auszubilden, auf einem Landgu 
unter Leitung der Hausfrau eine geeignete Stellung 


Steitiv, Schulzen r. 9 


geitellt werden. { 
mühle, bei welcher etwas Acke, in Pach nehmen. 
Adr. zu erfragen in der Expedition dieſes Blatter 


Kirchplatz 8. N 


Stellung bei 
N L. W. Mun 


Vorg : billigen 
Unt rat Näheres iu der Exped d. l Schulzenftr 9. 


Ene ge rüfte, erfahrene Erzicherin ſüctt u Sſtern 
eine Stelle. Gef. Off. unt de. 8. poſtlagernd Bubl on 
Ein tüchtiger Müller, 28 Jahre alt, ſucht ene Stelle 
fals Müller auf einem Gute. A f Verlangen kann Kaution 
Derſelbe wil de andernfalls eine Wind⸗ 
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